
Cheyenne Autumn 
Keine indianische Perspektive 
Die Cheyenne-Indianer, die in einer Reservation in der Wüste 
leben und von einer Kavallerieeinheit bewacht werden, warten 
vergebens darauf, daß die Versprechungen, die ihnen Regie­
rungsvertreter gemacht haben, eingelöst werden. Nachdem viele 
Angehörige ihres Volkes an Hunger und Krankheiten gestorben 
sind, entschließen sie sich, in ihr Heimatland zurückzukehren. In 
der Nacht brechen sie ihre Zelte ab; die Quäkerin Deborah, die 
den Kindern der Indianer Unterricht erteilt, zieht mit ihnen. Die 
Cheyenne werden von der Kavallerie verfolgt, die nur widerwillig 
von Captain Thomas Archer angeführt wird. Die Indianer wer­
den gezwungen, gegen die Kavallerie zu kämpfen; doch trotz 
Kälte, Hunger, der Kavallerie und der Siedler, deren Land sie 
durchqueren, ziehen sie weiter nach Süden. Schließlich trennt 
sich das Volk der Cheyenne in zwei Hälften; die eine Hälfte, 
angeführt von Dull Knife, sucht das Fort Robinson auf, um 
während des Winters Nahrung und Unterkunft zu haben; die 
andere Hälfte, angeführt von Little Wolf, setzt die Reise fort. In 
Fort Robinson werden die Indianer auf Befehl des preußischen 
Kommandanten Captain Wessels eingesperrt und ausgehungert; 
sie sollen sich bereit erklären, wieder in die Reservation zurück­
zugehen. Die Indianer weigern sich und unternehmen einen bei­
nahe selbstmörderischen Ausbruchsversuch. Captain Archer reist 
nach Washington, um sich beim Innenminister für die Sache der 
Cheyenne einzusetzen. Der Innenminister erlaubt ihnen, in ihrem 
angestammten Land zu bleiben; aber nur ein Bruchteil des Volkes 
der Cheyenne hat es lebend errreicht. 
C heyenne Autumn wird oft beschrieben als Fords Abbitte an die 
Indianer, die er in seinen früheren Filmen so eindimensional ge­
zeigt habe. Der große Edelmut der Cheyenne, der absurd böse 
deutsche Lagerkommandant und das Ergebnis des Films - die 
US-Regierung widerruft ihre Entscheidung über die Cheyenne -
sprechen für diese Ansicht. Aber aus einer Reihe von Gründen 
ist diese Ansicht bei einer Untersuchung des Werkes von John 
Ford nicht von Nutzen. Erstens hat uns Ford eine ganze Reihe 
edler Indianer in seinen Filmen gezeigt; in der Tat hat jeder 
Indianer, der in einem seiner Filme als Persönlichkeit hervortritt, 
eine so komplexe und gewinnende Persönlichkeit wie die Weis­
sen. Cochise in Fort Apache ist ein weit ehrenwerterer Mann als 
Colonel Thursday, Scar in The Searchers ist ein Spiegelbild von 
Ethan Edwards, und der gewinnende alte Häuptling P ony That 
Walks in She Ware a Yel!ow Ribbon ist so sensibel und voller 
guter Absicht wie Brittles, wem auch nicht so trickreich. - Nie 
präsentiert Ford individuelle Indianer als stereotype Wilde. In den 
meisten Filmen allerdings stellen die Indianer eine Macht dar, die 
die Farmer und Siedler bezwingen müssen. Die Indianer werden 
nicht als ein feindliches Volk und auch nicht als feindliche Indi­
viduen, sondern als eine Einheit gezeigt. Jeder, der aus dieser 
Gemeinschaft hervortritt, tut dies genauso, wie Weiße aus den 
Gruppen der Farmer, Städter und Siedler hervortreten. zweitens 
muß man die Perspektive von Cheyenne Autumn im Zusammen-
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